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lıche andıne »Kultur des Schweigens« als Reaktıon auf iıne Geschichte der Unterdrückung und des
tıllen Wıderstands ine imper1ale und kırchliche kroberung erkennen. Letztliıch soll Uurc
diesen komplexen Z/ugang »gezeigt werden, dal} dıe Volksreligliosität, dıe sıch in Lateinamerika als
ıne vielgestaltige und vielschichtige Wiırklichkeit ze1gt, das pastorale Handeln der Kırche in
besonderer Weise herausfordert« (9)

SO werden Im letzten Kapıtel dieser Arbeiıt die Linıen zukunftsfähiger »Perspektiven für ine
astora der Volksreligi0sität« 7-3 1ImM Rahmen der seıt der zweıten lateinamerıkanıschen
Bıschofsversammlung In edellın (1968) gültigen »pastora de COoNJunto« gezeichnet. Auf der Basıs
eiıner Anerkennung des anderen plädıert der uftor iıne Welteimheitskirche und für dıe
Entwıicklung kontextueller Theologien, dıe letztliıch eiıner re polyzentrischen und in dieser
Vielgestaltigkeit wahrhaft katholıiıschen Weltkıirche ren

Eın sehr umfangreıiches Laiteraturverzeichnis (307-35 versammelt annähernd dıe gesamte
deutsch- und spanıschsprachiıge L .ıteratur ZU ema und beschließt dıese gelungene Diıssertation.

DıIe VON vorgelegte Arbeiıt repräsentiert m_.E überzeugend den derzeıtigen an! der
Dıskussıion tellung und Wert der Volksreligi0sı1ität. Ich SIE für ine csehr lesenswerte und
anregende Arbeıt, die über den Kreıis der Pastoraltheologen hınaus VOnNn Interesse seın ur
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Christliche Gesellschaftsethik ist VonNn ıhrem eigenen Selbstverständnıis her darauf angewlesen, hre
Argumentatıon auf dıe Plausıbilitäten der Gesellscha beziıehen, deren Strukturen SIeE gestalten
und pragen ıll Deshalb provozıiıeren dıe Unsicherheıiten bezüglıch der Deutung der gegenwärtigen
Zeıtsıtuation, weilche sıch In der Dıskussion Moderne/Postmoderne spiegeln, auch eınen
Anlauf In der Grundlagendiskussıon chrıstlıcher Gesellschaftsethik Dabe!I Ist berücksichtigen,
WIEe HAUSMANNINGER In der Eıinleitung eCcC betont, daß dıe Moderne sıch als eın »ethısch
motiviertes Projekt« verstand, aber uch der »postmoderne« Protest dıe (tatsächlıche der
vermeımtliche) Ausgrenzung des »Anderen der ernunft« letztlich VON bestimmten normatıven
Optionen gespelst ırd Deshalb kann und muß chriıstlıche Gesellschaftsethik der Gesellschaft
und ihrer selbst wıllen einen konstruktiven Beıtrag diesem Selbstverständigungsdiskurs der
Gegenwart elısten.

Diıe insgesamt eIf Beıträge des vorlıegenden Sammelbandes, die natürlıch nıcht alle hıer
besprochen werden Können, tellen sıch dieser Herausforderung in sehr unterschiedlicher Weiıse, Je
nachdem, WIE das Verhältnis der Vernunft ZU »Anderen der ernunft« bestimmt und dabe1 dıe
Aufgabe der Theologıe ırd

URSULA NOTHELLE-  ILDFEUER, dıe dıe Auseimmandersetzung mıt der oderne innerhalb der
Texte kırchlicher Sozlalverkündıgung nachzeıchnet, betont VOT em das Verdienst des /Zweıten
Vatikanischen Konzıils, das eın statisches Verständnıis gesellschaftlıcher Ordnung zugunsiten eines
dynamıschen und evolutiven Verstäiändnisses überwunden habe allerdings, WIE SIE
Berufung auf ohannes Paul I1 behauptet, In eiıner »theologischen Anthropologie« dıe entscheıidende
Instanz ZUT kritischen orre der oderne gefunden werden kann, muß bezweiıfelt werden.
Gaudium el Spes jedenfalls rekurrıert nıcht auf eın theologıisches Sonderwıissen ber den Menschen,
sondern auf die re VON der Berufung des enschen UrCc ott ıne Berufung, deren
Nnormatıve Gehalte uch dıe Kırche durch ıhre enNgste Verbundenheit mıt der Menschheıt,
besonders den Armen (GS E) durch ren Dıalog mıt und ihren Dıienst allen enschen TS{ och

entdecken hat (GS 3)
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uch AUSMANNINGER, der chrıstlıche Sozijalethıik in der Moderne dezıdıert als »Strukturenethik«
begriffen en möchte, geht Wäal VON einem theologısch-anthropologischen Ansatz aUs, betont
aber anı des kantıschen Verstäindnisses des enschen als Vernunft- und Freiheitswesen dıe
starken Parallelen zwıschen dem chrıstlıchen Personbegrıff und dem Subjektbegriff der Moderne
Dementsprechend eıistet der Glaube keinen materı1alen Beıtrag ZUT Normerkenntnıis, erhält aber iıne
ysittlichkeitsstärkende und -garantiıerende Funktion« (87) Er ist »morTalıscher Impetus«, NIC aber
schon Argument bestimmter »ethischer Imperatıve«, deren Geltung sıch erst Im Dıskurs erwelsen
lasse (89)

ANS OACHIM OHN siıch IintensIvV mıt Chancen und TeNzen dıskursethischer Konzepte
auseinander. Er attestiert ihnen, {TO{Z des esthaltens Kriterium der Universalısıerbarkeit
genügen en für dıe Pluralıtät der Lebensstile und Weltanschauungen se1In, aus denen SIe Ja
die Inhalte beziehen mussen, dıe ann 1Im Dıskurs überprüft werden. Da dıie Vernunft aber rer
selbst wıllen das »Andere der ernunft« mıtdenken musse, plädıert OHN anders als EDMUND
EN: 1Im selben and für iıne Erweılterung diıskursıiıver Vernunft hın eiıner »komprehensıven
Rationalıtät«, beispielsweise In der Verknüpfung technıscher und polıtıscher Ratıonalıtät mıt den
Tradıtionen utopıschen Denkens Dıe Aufgabe der Theologıe sıeht OHN dann in der Begründung
der Anerkennung des enschen ohne nsehung seiner Argumentationskompetenz, Wäas etztliıch NUTr
über dıe »Negatıon der Endlichkeit« gelıngen kann, welche dıe pfer der Geschichte der
Unvernunft dUus der Vergeblichkeıit ihres Eıinsatzes für dıe Vernunft «

ICHAFI SCHRAMM welst darauf hın, da dıe »Postmoderne« in der Sıchtweilse ihres Protago-
nısten, Jean-Franco1s Lyotard, mıiıßverstanden wird, WEeNnNn INan in iıhr NUTr eiınen „»bunten Belıebig-
keıtscocktail« erblickt oder ihr WIE OTTMAR JOHN 1Im selben and »Unverbindlichkeit des
enkens« VOorwirft. enn das leider viel wenıg rezıplerte Werk Lyotards, »Der Wıderstreit«, Ist
der Versuch der Rettung der Forderung nach »Gerechtigkeit« Im Angesıcht der unüberwındbaren
Heterogenıität VO  —_ Sprachspielen. Er verwiıckelt sıch el freilich In eiınen performatıven Selbst-
wıderspruch, insofern seın Konzept In radıkaler KOnsequenz alles als gleichermaßen gerecht DZW
ungerecht erscheıinen äaßt SCHRAMM versucht, mıt Hılfe SeINES Begrıffs der »Aısthetik« (von
»aılsthes1s« Wahrnehmung) das dahınter lıegende Wahrnehmungsproblem für dıe Ethık fruchtbar

machen. Denn VOT der rage ach der Verallgemeinerbarkeıt VON Interessen muß immer
zunächst deren unverfälschte Wahrnehmung stehen Demokratıiıe äaßt sıch ann als eın Verfahren
begreıfen, das der » Wahrnehmung« und Artıkulation dieser rea] immer sıch wıderstreıitenden
Interessen er Betroffenen dıent

Dıe Mystık als Potential des »Anderen der ernunft« aufzuwelsen ist das Anlıegen VON
ANNE HEIMBACH-STEINS Sıe dıe Mystık Im /Zusammenhang der hermeneutischen
rage nach Konstitution, Genese und Umsetzung sıttlıcher Erfahrung. Das prophetisch-Kkrıtische
Potential der Mystık werde genährt durch ihre geschärfte Aufmerksamkeiıt für die Verdanktheit des
Je eıgenen Vermögens, dıe Aufmerksamkeıt für dıe Menschen und ıhre Bezıehungen untereinander
SOWwI1e UrC dıe Aufmerksamkeiıt für dıe Welt »als chöpfung«. Wenn damıt auf »VOormoderne«
Oonzepte zurückgegrıffen werde, S1e In dıe Krıtık eines verengien Vernunftbegriffs einzubrıin-
gCNn, könne dies durchaus als »postmodern« qualifiziert werden, hne daß damıt ine den TUNnNd-
intentionen der Oderne verpflichtete Vernunftethik desavoulert werden so

EDMUND stellt dıe bekannten Prinzıpien der Diskursethik, in denen eın Krıteriıum ZUT

Veränderung und Weıterentwicklung bestehender gesellschaftlıcher Strukturen und Institutionen
sıeht, der Lehre des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls gegenüber, entdecC substantielle Parallelen
zwıschen Dıskursregeln und der Theologıe des Volkes Gottes und entwirft daraus das ıld eiıner
kommuniıkatıven Kırche. ETER ROTTLANDER begreıft Kırche In Dıskussion mıt den zentralen
Thesen des Kkommunitarısmus als »plurıforme cCommunıty«, in der dıe enschen gerade in ihrer
Pluralıtät Anerkennung finden müßten. Daß Kırche dabe1 keineswegs ihre Identität verlieren muß,
zeigt ROTTLÄANDER Beıispiel der Optıon für Armen, dıe inzwıschen einem Kernstück
chrıstlicher Identität geworden se1
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Mıt vorlıegendem Sammelband Ist tatsächlich der zeıtdiagnostische Dıskurs ber Moder-
ne/Postmoderne und Sozılalethık, WIE AUSMANNINGER 1Im Vorwort schreıbt, erofnet, aber
natürlıch nıcht erschöpfend nde geführt. Dabe!I müßten In Zukunft wichtige akKtueile Fragen
etwa der Medienethiık oder der Gestaltung internationaler Instıtutionen taärker In den Vordergrund
treten, damıt deutliıch werden könnte, welche Bedeutung dıe bıslang noch reCc abstrakten
grundsätzlıchen Übrlegungen für dıe konkrete Urteilsfindung spielen.
en! Gerhard FUulD

Huppertz, Aloys Deutsche Herz-Jesu-Priester In Kamerun (1912-1915), Provınzılalat der erz-
Jesu-Priester Bonn-Oberkassel Oonn 1992;: 200

In der ohnehın 91088 kurzen deutschen Kolonıialepoche (1884-1914/18) stellt die Missıonsarbeit der
deutschen Herz-Jesu-Priester In amerun (1912-1915) zweıfelsohne das kürzeste Kapıtel dar Daß
dıe In einschlägigen Miıssıonsgeschichten Kameruns allenfalls eın Apercu-Dasem fristende Arbeıt
der Herz-Jesu-Priester künftıg iıne gerechtere Würdıgung erhält, dazu könnte das vorlıegende,
engagıierte Werk VON UPPERTZ beıtragen. Der langjährige Prokurator der Missıon hat auf
der Basıs der verfügbaren en aus dem Generalarchıiv In Rom und den Pallotiner-Archiven In
Rom und Limburg, VO  35 Dokumenten aus dem ehemalıgen LA Potsdam (Ohıer waren vielleicht dıe
Akten des Polıtischen Archıvs Bonn-Gesandtschaft Rom hılfreicher gewesen), der Chronik des
Pallottiner-Bischofs Heıinrich Vıeter dıe längst iıne Publikation verdient SOWIE VOonN
weıterem Quellen- und Sekundärmaterı1al iıne fundierte Studıie vorgelegt. Aus ihr geht hervor, daß
sıch dıe deutschen Miıtbrüder dieser 1878 in Frankreıch gegründeten Genossenschaft, die infolge des
Kulturkampfes zunachs in Sıttart (Holland) beheimatet Wdl, bereıts seıt 1906 eın Missıonsgebiet
In den deutschen Kolonien emunten siıcherlich auch eın Versuch (was NIC erwanhn
ber den »kolonıalen MWeEg« den Boden ZUT Niederlassung Im Deutschen Reıch ebnen (dıe
staatlıche Genehmigung ZUT Nıederlassung In Godesberg erhıelten Ss1e indes erst 29.11.1918).
Gedacht Wal als Arbeiıtsfeld zunächst Deutsch-Südwestafrıka:; erhalten haben dıe Herz-Jesu-
Priester schließlich, nach Verhandlungen mıt den Combon1i-Miıssionaren, den Spirıtanern und den
Pallottinern, die Apostolısche Präfektur Adamaua (28.4.1914) Allerdıings ollten dıe Missıonare
dieses Gebiet nıe betreten, da dıe deutsche Kolonialregierung mıt Rücksıcht auf dıe mohammeda-
nısche Bevölkerung Adamaua ZUuU missıonarıschen Sperrgebiet erklarte SO blieben ZunaCAs: 91088
dem amerun zugehörıge, als »Sprungbrett« für Adamaua gedachte Stationen In Miıttelkame-
IUN Kumbo als Anfangs- und usgangsstatıon, Ossıng (eine VO  - den Pallottinern übernommene
Station) SOWIE om als »Notlösung« für Bamum mıt dem zentralen Ort Foumban, nachdem
Verhandlungen mıt dem mächtigen, hochgebildeten Könıg NJjoya VON Bamum gescheıtert
Außerdem machten dıe Protestanten den Katholıken immer wlieder Schwierigkeiten. ber auch das
Verhältnis Bıschof Vlieter, erst reCc ZUT Kolonialregierung, gestaltete sıch nıcht reibungslos.
Insgesamt schlıeßlich bıs 1914 Missıonare und Schwestern VON der Göttlıchen
Vorsehung AdUus ünster, die dennoch iıne vielversprechende Arbeıt aufnahmen, Devor der
Ausbruch des Ersten Weltkrieges dem gerade IS_ begonnenen Werk eın abruptes nde bereıtete.
Mınutiös schıldert ERTZ abschlıeßend dıe Gefangennahme und Internierung der Missıonare
urc dıe Engländer, dıe auch späterhın alle dreı Stationen agen Im englıschen Mandatsgebiet

keıine Erlaubnis ZUur Rückkehr erteılten.

Münster Horst (Gründer


